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Von Athen nach Korfu 
Nutella-Connection on tour 

Angenehme Temperaturen im griechischen Frühling 
 

Montag, 05.06.2017 
Athen ï Ormos Peranis / Salamis 

sonnig, 26° 13sm/2:40h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Ormos Peranis Bucht - - - - 
Bemerkung  Ankerplatz auf 10 Metern, 60 Meter Kette 
 
Manuela und Andreas konnten die vorige Nacht schon 
auf unserem Schifflein schlafen und schauten sich tags-
über Athen an. Gerade als Christel und ich um vier Uhr 
bei der braven Bavaria 50 eintrudelten, kehrten die bei-
den zurück und wir vesperten erst einmal. Ingo, unser 
fünfter Mann kam aus Berlin eingeflogen und als Takis, 
einer der Schiffseigner das auseinander geflogene 
Schottschloss ersetzt und vom Nachbarboot die fehlen-
den Seekarten geholt hatte (bis auf die letzte von Korfu), 
war es sieben. Trotzdem, wir wollten los. Zumal ein nettes 
Lüftchen mit 6 Beaufort blies. Ein paar Meilen wollten wir 

heute noch machen 
Richtung dem Isthmos, 
wo der Kanal von Korinth beginnt. 
Wir segelten in die Abendsonne hinein und als dieselbe 
verschwunden war, standen wir vor Salamis und entschie-
den uns für die Ormos Peranis. Stockdunkel warós, als der 
Anker vor dem stark beleuchteten Ort namenlos fiel. Nein, 
stockdunkel warós nicht, aber dunkel halt. 13 Meilen hatten 
wir gemacht und um 10 Uhr gab es dann Spaghetti mit ir-
gendwas drauf, gekocht hatte ich unterwegs im Anflug auf 
die Bucht. ĂJetzt warôs aber hºchste Zeit!ñ meinte Christel, 
ĂSonst hªtte es mich umgehauen.ñ Es schwellte noch ein 
bisschen, aber abnehmend. 

Dienstag, 06.06.2017 
Ormos Peranis / Salamis ï Aegina - Korinth 
sonnig, 26° 46 sm/10:00 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Korinth Hafenmole - - - - 
Bemerkung  Passage Kanal Korinth - ruhiger Platz an langer Handelshafenmole 
 
Als der erste Fischer morgens vorbeifuhr, schaukelte unse-
re ALMOST FREE dazu und freute sich auf den Tag. Mit 
dem ersten Kaffee in der Hand holten wir den Anker auf 
und segelten langsamst aus der Bucht. Aegina? Wir hat-
ten ja den ganzen Tag Zeit, weil der Kanal dienstags für 
Wartungsarbeiten geschlossen ist und wir erst abends dort 
vor dem Eingang ankern wollten. Hatte da jemand etwas 
von Pistazien erzählt, die es in Aegina geben sollte? 1 - 2 - 
4 Knoten Fahrt. Wir genossen eineinhalb Stunden Mor-
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gensegeln, aber dann setzten wir doch den Eisenbesan, wie Ingo den Motor nannte. ĂWas f¿r 
ein unsportliches Gerªusch!ñ entfuhr es ihm, als er den Niedergang hoch kam. Es half aber 
nichts, der Wind war weg und Aegina hatte sich zu einem Muss herausgestellt. Zur Entschä-
digung reichte Manuela Nutellabrote ins Cockpit, phantasievoll verziert mit Sonnen und 
Smileys. 
Wir trafen mittags in Aegina ein, Christel legte uns ganz sauber an einen der freien Plätze und 
dann tranken wir ein schönes Anlegerbier. Die Gemüsefrau meines Vertrauens streckte freu-
dig beide Arme nach mir aus und küsste mich auf die Wange. Warum eigentlich? 
Wir vertrösteten sie auf später und kauften zuerst Kartoffeln, Oliven und Fischis. Ein Pfund 

Sardinen und fünf schlanke Weißnichtnamenfische wanderten in den kühlen Schrank und 
dann nahmen wir von der Hafengemüsetante noch ein paar Zucchini und Tomaten mit.  

Man sollte den Zuhausegebliebenen nicht erzählen, 
dann man nach Aegina kommt. Warum? Weil dann 
die Pistazienbestellungen eintreffen. ĂWieviel Platz 
habt ihr denn noch im Koffer?ñ kam per WhatsApp. 
Wir kauften drei Kilo: geröstet und gesalzen und nur 
geröstet und geröstet mit Zitrone, trämpelten noch 
ein bisschen herum und legten um halb zwei ab.  
Am Eingang des Kanals von Korinth wollten wir anle-
gen für die Nacht, wegen Wartungsarbeiten, gell, lie-
ber Leser. Der Südwind schob uns mit 3 bis 5 Kno-
ten, wir machten derweil Urlaub, lasen, redeten 
dummes Zeug und bereiteten schon einmal den Sa-
lat für das Abendessen vor. Ingo funkte die port au-
thority an. Der Herr Beamte antwortete nicht auf die 
Frage, ob wir heute noch passieren könnten, sondern 
raunzte nur, wir sollten uns eine halbe Meile vor An-

kunft nochmal melden. Pustekuchen, anlegen mussten wir ja sowieso. 
Hei, aus dem Kanal kam ein Segler heraus. War die Durchfahrt schon freigegeben? Andreas 
versuchte den Anleger, ich half ihm nur ein ganz klein wenig mit dem Gashebel und schubste 

das Ruder im richtigen Moment herum. 
Gefühlte siebzehn Hunde aller Größen be-
schnupperten uns, während ein Mensch am 
Kai auf einer zweiten Spring bestand. ĂYester-
day there was a damage because of that!ñ. 
Legten wir halt noch die überflüssige Spring, 
damit er zufrieden war. Dann stellte er sich als 
Betreiber des Tankwagens heraus. Ingo und 
ich enterten das oval office. 210 Euro verlangte 
der Herrscher des Kanals, puh! Für drei See-
meilen. Aber die Alternative bedeutet, um den 
Peloponnes außen herum zu fahren und das 
sind 320 Meilen mehr. Also. 
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Er deutete nach draußen und kommandierte, dass wir uns gleich an das Frachtschiff hängen 
sollten, das gerade von einem Schlepper heran gezogen kam. Zack, abgelegt und hinterher. 
Schnell noch das Brückendurchfahrtskleid anziehen. Extra für die Kanalpassage hatten Chris-
tel und ich es ja mitgebracht. 

Manuela führte unser braves Mädchen in gutem Abstand (es stank ziemlich nach Abgas) hin-
ter dem blauen Frachter her. Wir bewunderten die Steilwände, die Muster in derselben und vor 
allem die Bäume, die aus dem Stein wuchsen. Sogar ein Oleander hatte es geschafft, hier von 
nichts zu leben. Eine Stunde tuckelten wir so gemütlich im Abendlicht oder besser Abend-
schatten dahin, die 70 Meter hohen Wände hielten die Strahlen ab, aber dann erreichten wir 
den Ausgang des Kanals und die Sonnenstrahlen uns. 
Es war schon acht Uhr, die letzten Meter bis Korinth segelten wir wieder schön schnell und 
legten dann an der Mole vom Handelshafen längsseits an. Die Marina war so mit Muringleinen 
an den Schwimmstegen verspannt, dass wir nach 
kurzem Besuch vom Festmachen Abstand nahmen. 
Die Kartoffeln waren mittlerweile gekocht und nun 
mussten nur noch die Fischis bruzzeln. 
Hafenkino: ein Vater machte einen Abendausflug mit 
seiner etwa dreijährigen Tochter. Während er in sein 
Händi starrte, lenkte das Mädchen gelangweilt ein ro-
safarbenes Plastikauto über den Kai. Elektrisch. 
Aber ein paar Meter weiter bot sich ein netteres Bild: 
eine Chinesin praktizierte Tai Chi, bewegte sich flie-
ßend und anmutig, leicht und kraftvoll zugleich. Es 
war wirklich schön, ihr zuzuschauen. Christel und ich 
liefen zu ihr und palaverten mit ihr, der Shao lin, so 
hieß sie. Zwei Bayerinnen und eine Chinesin unter-
hielten sich auf Englisch in Griechenland. 

 

Mittwoch, 07.06.2017 
Korinth - Galaxidi 
Regen, Sonne 25° 29.3sm/6:30h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Galaxidi Hafen - ja ja - 
Bemerkung  so a scheena Dog 
 



Elisabeth Gantert 

GRIECHENLAND JUNI 2017 
 

 

M
it
tw

o
c
h

, 
0
7

.0
6

.2
0

1
7

 

4 
 

Die Nacht war megaruhig gewesen. Keine Diskothek, kei-
ne vorbeiknatternden Kerle und kein Schwell, der im Ha-
fenhandbuch angekündigt worden war. 
Andreas, Christel und ich trämpelten durch die Gassen, 
von denen die Hälfte Fußgängerzone war und fanden ei-
nen Metzger. Zwei schöne Stücke Lammrippen orderten 
wir. Der dicke Fleischer hackte sie kurz und klein und 
plötzlich lag da ein Berg Knochen mit Fleisch. ĂDas reicht 
f¿r zwei Essen!ñ meinte Christel und zahlte 16,80 für zwei 
Kilo Lamm. Der Pegasus steht auf dem Hafenplatz und 
stürmt gen Himmel. 
ĂDo habts mir jetz koan Gfoin do!ñ moserte Manuela, als 
wir mit dem schweren Beutel Leichenteile am Schiff an-
kamen. ĂI mog doch koa Lamm.ñ  
Dieser Segeltag hatte alles dabei: Westwind 2 bis 5, Ost 2 bis 5, langsame 2 Knoten, dann, 
keine 10 Minuten darauf 9 und richtig schöne Lage. Die 310 Grad Kurs auf unser Ziel Galaxidi 
konnten wir gut halten, zwischendurch regnete es, dann blinzelte die Sonne durch die Wolken. 
Manuela übertraf sich in der Dekoration von Broten. Mein, am Sonntag noch gebackenes 

Sauerteigbrot hielt sich gut und glänzte dann mit 
einem Aufstrich aus Taramasalata, dünnen Wurst-
scheibchen, Gurkenscheiben und einer Olive in der 
Mitte. ĂJetzt fehlt noch was Rotes.ñ stellte ich fest 
und garnierte das Kunstwerk mit Tomatenstück-
chen. 
Kaum waren wir mit den Broten oben im Cockpit, 
flog unser braves Mädchen wieder im Sauseschritt 
dahin und uns fast die Wurstscheibchen, ultra-
d¿nn, vom Brot. ĂBleibst da!ñ drohte ich meinem 
Brotbelag. Das Sausen dauerte 10 Minuten, dann 
war der Wind fast weg. 
ĂTelefonier mal mit Petrus, er soll mit der nªchsten 
Ladung Wind noch a bissl warten, ich muss mal 
aufs Klo.ñ Christel wollte ein aufrechtes Schiff f¿rs 
Geschäft. 
Irgendwie kam die Rede auf KleidergrºÇen: ĂDa 

bringt mir doch letztens eine Verkäuferin eine Hose in 38. Und ich frag sie, ob man mir nicht 
ansieht, dass ich mir das Essen leisten kann!ñ 
Manuela war entrüstet. 
Bei drei Knoten Fahrt spielten Christel und ich 
Karten, bei neun Knoten stand uns das Grinsen 
im Gesicht und bei sieben legte ich mich für ein 
Stündchen ins Bett und las meine griechische 
Geschichte von Joachim Fernau, passend zum 
Revier. Um halb drei gab es gebackenen 
Saganaki mit Salat (grüner mit den Restkartof-
feln von gestern). Die Käsescheiben machten 
so satt, dass ich nicht mehr mäh sagen konnte 
und ein Stück davon an gefräßige Männer ab-
gab. 
ĂSollten wir nicht mal beidrehen ¿ben? Ich hab 
wieder vergessen, wie das geht.ñ Gut, wir ¿bten. 
Schiff rum durch den Wind, Groß los und Ruder in die Gegenrichtung. Fertig. Andreas rollte 
die Augen. Unser Segelneuling hatte nicht viel verstanden. Christel erklärte das Manöver und 
dann probierte Andreas die Beidreherei, allerdings noch ohne Kommandos. 
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Die Wolken hatten sich verzogen und um halb fünf stan-
den wir am letzten Kap vor dem Zielhafen Galaxidi. Äo-
lus mochte nicht mehr blasen und bot uns stattdessen 
dümpeln mit drei Knoten Fahrt an. Egal, wir hatten ja 
Zeit und im Urlaub waren wir auch noch. 
Im Hafen bastelten wir uns rückwärts an den Molenkopf 
und schon war ein geschäftstüchtiger Mensch herange-
treten, der uns für den nächsten Tag ein Auto auf-
schmatzen wollte. Wir hatten ja mit dem Bus nach Delphi 
gondeln wollen, aber die Rechnung des Mannes war gut 
nachvollziehbar. Fünf Leute zahlen für den Bus hin und 
zurück 38 Euro, stundenlange Wartezeiten. Der Unter-
nehmer Thanasis Soulantzos hatte uns überredet! Wir 

vereinbarten 50 Euro für einen Ford Focus, ganzer Tag. Ach ja, die Nacht in Galaxidi kostete 
doch sage und schreibe 8,66 ú. Wucher für Griechen-
land! 
Die Ofenpfanne war geschichtet und in der Hitze ver-
schwunden. Kaum zwei Stunden später duftete es nach 
Lammrippchen und wir schmatzten zu viert das zarte 
Fleisch, nur Manuela begnügte sich mit Gemüse und 
Reis. ĂLamm geht gar nicht.ñ 
Alle fünfe trappelten dann zum Abendspaziergang steile 
Straßen hoch zur Kathedrale und durch gelb beleuchtete 
Gassen wieder zurück. 
 

Donnerstag, 08.06.2017 
Galaxidi ï Sandy Bay hinter dem Kap  
Gewitter, Regen, bäh bisschen Sonne 25° 12 sm/2:00h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Sandy Bay Bucht - - - - 
Bemerkung  Tief! Zieh durch. Kultur in Delphi 
 
Um neun Uhr pünktlich stand unser Mietauto vor dem Schiff, Christel ließ sich in den Ford 
Focus einweisen (sie hatte das gleiche Auto zuhause) und dann düsten wir los. Die Straßen 
auf den Parnass waren steil, fünf Menschen im Auto schwer, prust. Delphi war der Ort des 
Begehrens und als die 12 Euro für den Eintritt ins Museum und die archeological site entrichtet 
waren, bestaunten wir als erstes die Ausstellungsstücke im Museum. Das war ein Fehler. 
Denn. Um elf Uhr brachen die Busladungen von Franzosen und Japanern daher, die die 
Grundfesten von Tempeln, Statuen, Schatzkammerhäusern und des Amphitheaters fotogra-
fierten. Und plötzlich war es so dampfig, dass das Treppensteigen hoch auf das Stadion recht 

anstrengend war. Ein Stadion ist genau 178,35 
Meter lang, aha. 
Diese Vollkultur, das viele Wasser, das wir gegen 
die Dehydrierung tranken, die Aussicht auf den 
Parnass, es war einfach beeindruckend. Schönes 
Wort, gell. Es drückte uns einen Erinnerungs-
punkt ein. Oder wie soll man das Wort erfassen? 
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Die Pythia hatte uns im Orakel vorausgesagt, dass der Ort Arachnos am 
Fuße des Parnass, der Skiort der Athener, nur noch ein paar Kilometer 
entfernt lag und danach lechzte, von uns besucht zu werden. Na gut. 
Wat ein schoiner Ort. Christel, unsere Cardriverin, nein Autofahrerin, 
steuerte den blauen Ford durch die enge Dorfstraße und fand einen 
Parkplatz direkt vor einer Gondel, die als Deko auf dem Gehsteig festge-
schraubt war. Über uns hingen als Ganzjahresbeleuchtung Lichterketten 
in Schneeflockenform. Dann flüchteten wir fünf vor dem Platschregen in 
eine Taberna und warteten da das Gewitter ab, gebackenen Feta und 
Spanakopita essend. 
Fast wie Monemvasia an der Ostseite des Peloponnes lag dieses Arach-
nos erhaben da, die Bewohner hatten sich auf Ătraditionnel greekñ einge-
schossen und drum gab es hier Edelsteine, Gewürze, Oliven-
holzschnitzereien und in einem der Geschäfte kaufte ich ein 
Pfund von was weiß ich. Das Weißich ist eine Suppeneinlage 
aus Milch, Joghurt und é. ĂTraditionnel food!ñ versicherte man 
mir wiederholt. 
Das Wort muss erst einmal gegoogelt werden. Simigdali? Ir-
gendetwas musste die gelben Flocken, die nach Bulgur ausse-

hen doch zusammenhalten. Das Simigdali, was war das? Ah, 
fündig geworden: hier und was macht man damit? das.  
Um vier Uhr hatte uns der blaue Ford wieder nach Galaxidi zu-
rück gefahren, Thanasis nahm 50 Euro und den Schlüssel ent-
gegen und setzte sich wieder an den Tisch im Kafenion. Das 
Auto besah er sich nicht. Das ist halt griechisches Urvertrauen. 
Wir legten ab und schauten ein ums andere Mal in eine WetterApp, um 
die Zugbahn der Gewitter zu verfolgen. Mist, die Vorhersage schickte uns 

die gelben Gewitterzellen genau in die Quere. Ein bisschen Regen be-
kamen wir schon ab. 
Da beschlossen wir einfach, die nächstgelegene Bucht zu besuchen. 
Gleich hinter dem Kap Andromachi fand ich in der Seekarte einen 
blauen Bobbel. Name hatte die Bucht keine, es stand nur ĂSandyñ 
da. Blau ist ja immer gut, da hat es unter 10 Meter, nähere Informati-
on gab es nicht. Egal, es 
ist eine wunderbar große 
Bucht, am Strand vier halb-
fertige Ferienhäuser der 
reichen Athener, keiner da, 
ein kleines Gewitter noch, 
der Regen hörte dann 
auch langsam auf. 
Weil von den Lammripp-
chen die Hälfte noch im 
Kühlschrank wartete, fiel 
Ingo die Entscheidung 
leicht. Es gab genau das 
Gleiche wie gestern. 
Müde. Von der ganzen Latscherei. 

Freitag, 09.06.2017 
Sandy Bay - Nafpaktos 

sonnig, 25° 21 sm/4:30h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Nafpaktos Hafen - - - - 
Bemerkung  Nafpaktos ist ein Muss 

http://www.metipota.de/nudeln-reis-bohnen/simigdali-fein-griechischer-griess.html
http://www.kochbar.de/rezept/4079/Trachanas-Hermes-Hodolides.html
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Still ruhte der See, Verzeihung, unsere Sandy 
Bay. Wir badeten mit Quallen, wuschen uns 
den Schwitz von drei Tagen von der Haut und 
alsbald duftete es nur noch nach Seife und Kaf-
fee. Einer stand immer oben und schaute ins 
Wasser. Wenn sich ein qualliges Tier Richtung 
Schwimmer bewegte, zeigte der Arm darauf, 
bloß weg. 
Wir schafften es, ohne Verbrennungen frisch 
dem Wasser zu entsteigen und lichteten den 
Anker. No wind at all.  
Und dabei wartete seit morgens Brigitte in Naf-
paktos, das war so vereinbart und wenn gestern dieses doofe Gewitter nicht gewesen wäre, 

hätten wir es auch bis Trizoni geschafft, aber 
so. Nun hatten wir zwanzig Meilen vor uns und 
keinen Naturtreibstoff. Schweren Herzens lie-
ßen wir den Jockel laufen und ließen zu aller 
Narretei sogar den Autopilot die Steuerarbeit 
machen. Dekadent! 
Als uns der dreier Wind genau auf den Bug 
blies, versuchten wir ein Manöverchen und 
holten die Genua aus ihrer Rolle. Nein, vergiss 
es. Speed brachte es genau 0,1 Knoten, dafür 
war die Richtung um 30 Grad verkehrt, Genua 
wieder rein. Manuela und Andreas hatten es 
sich auf dem Vorschiff bequem gemacht. 
In meiner Verzweiflung bruzzelte ich die Ki-
chererbsen, die am Vortag gekocht waren und 
servierte sie als kleinen Mittagssnack, wie man 
heute so sagt. 
Die letzten paar Meilen nach Nafpaktos flogen 

wir dann. Der Nordwest nahm auf fünf zu und unser nettes Dampferchen hörte das Dampfen 
auf und raste hurtig mit über acht Knoten auf das Tagesziel und Brigitte zu. Was gerade noch 
auf dem Tisch war, lag plötzlich am Boden, es musste ein Kobold an Bord sein. Wenigstens 
eine schöne Segelstunde hatten wir bekommen. Und schwupps, standen wir um zwei Uhr vor 
der imposanten Hafenmauer von Nafpaktos. Die hässliche 
Betonmauer war frei, juhu!  
Wer saß da am linken Hafentürmchen? Brigitte, unser 
Nachzögling. Der Anker fiel mitten in der Einfahrt zwischen 
den türkisch anmutenden Türmen, Brigitte half beim Fest-
machen und dann waren wir komplett. ĂWillkommen an 
Bord!ñ Anlegeschluck. 
Eine Bavaria 37 kam in den Winzhafen, etwas hilflos um 
sich blickend. Ich winkte dem Skipper und bot an, bei uns 
längsseits ins Päckchen zu gehen. Dankbar nahm die Crew 
an und schon hatten wir Nachbarn. Der kleine Leo in seiner 
Schwimmweste war wirklich herzig. Und dann diese Spra-
che! Die Familie kam aus Chemnitz. 
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Um den Nachmittag nicht völlig zu verfaulenzen, er-
klommen Christel und ich die Burg. ĂDie Aussicht ist 
doch schon so toll hier, wir könnten doch umkehren.ñ 
Ich wollte zur Burg, auch wenn das Tor oben dann 
doch verschlossen war. Beim Rückweg klaubte ich 
dann noch vom Boden eines Gartens ein paar reife Zit-
ronen auf. Wie war ich da bloß rein gekommen. Ich 
glaube, ich bin über ein Mäuerchen und einen Draht-
zaun gekraxelt. 
Wollten wir nicht schon lange die Flaggenleine in die 
Öse der Backbordsaling gezogen haben. Jetzt war 
doch Zeit. Andreas zog sich den Bootsmannsstuhl an 
und Ingo winschte ihn in den Mast. ĂSuper Aussicht da 
oben!ñ 
Es war neun Uhr. ĂSind schon Teller oben?óñ ĂJa, aber 
nur f¿nf.ñ ĂWir sind wohl nicht so auf sechs einge-
schossen.ñ Es gab Spaghetti mit Gem¿se aus Andreasó 
Werkstatt. 
Die Chemnitzer hatten wir zu uns an Bord eingeladen. 
Alle fünfe kamen mit einer Flasche Ouzo an. Sie fuhren 
einen Oneway-Törn, so wie wir. Nur, dass sie dafür 
500 Euro Aufpreis zahlen mussten. 
Weil Poros so schön sei, waren sie erst einmal dorthin 
motort, bevor sie über Aegina (Ăschlimmer Hafen, kein 
Platzñ) durch den Kanal gefahren waren. Delphi be-
suchten sie am gleichen Tag wie wir, nur am späten 
Nachmittag. Da gewitterte es heftig und sie wurden pit-
schenass. Ihren Anlegeort Itea beschrieben sie als 
megahässlich. Ich weißJ 

Zwischendurch piepste der kleine Leo etwas von Traktoren und Heuwendern, die ein Nachbar 
hat. Skipper Miko war der Bürgermeister von Chemnitz. 
 

Samstag, 10.06.2017 
Nafpaktos ï Ormos Agios Sostos vor Mesolongion 

sonnig, 25° 35 sm/8:30h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Mitten auf der Seegraswiese  - - - - 
Bemerkung  Wende direkt unter der Brücke von Patras 
 
Unsere Päckchennachbarn legten um sieben Uhr ab und wir drehten uns noch einmal im Bett 
um. Nafpaktos lag ruhig in der Morgensonne, die Diskomusik schlief jetzt endlich auch, ein 

paar alte Männer saßen schon herum und wir tranken 
unseren Kaffee im Cockpit. Der Fischladen war in ge-
nau 86 Metern fußläufig erreichbar, wie uns ein Angler 
am Kai versicherte. Dort kam ein Kilo Sardinen, die ei-
gentlich Gavros waren, aber egal, mit und drei grooße 
Doraden. Noch ein bisschen Gemüse aus dem kleinen 
Laden links am Hafen holen. Ingo klappte gerade die 
Sprayhood zurück, als die Einkäufer zurückkamen. 
Brigitte holte dann den Haken aus dem Hafenschlick, 
der gleich noch mit nach oben kam und die ALMOST 
FREE freute sich wie ein kleines Kind, wieder mit 6 
Knoten unterwegs zu sein. Tschüss Nafpaktos! 



Elisabeth Gantert 

GRIECHENLAND JUNI 2017 
 

 

S
a

m
s
ta

g
, 

1
0

.0
6

.2
0
1

7
 

9 
 

Highlight des Tages war heute die Durchfahrt unter der Brücke von Patras. Wir kreuzten ge-
gen den Südwest, meldeten uns ordnungsgemªÇ per Funk bei Ărio trafficñ an und empfingen 

die Instruktionen. ĂOne pillar right and three pillars leftñ 
sollten wir lassen und uns eine Meile vorher noch ein-
mal für die endgültige Erlaubnis melden. Wir kreuzten 
weiter. 
Nach der letzten Wende holte ich mir die final permissi-
on, der Wªchter der Br¿cke w¿nschte Ăa nice trip, miss!ñ 
und dann versuchten wir, Höhe kneifend, zwischen den 
ersten und den zweiten Pylon durch zu zielen. Gehtôs, 
gehtôs nicht? Ganz zum Schluss, als wir schon direkt 
unter der Brücke standen, wendeten wir doch. Der im-
posante Betonpylon erschien mir doch zu nah. Eine 
Wende unter der berühmten Brücke von Patras, das 
hatte auch etwas. Es war Punkt zwölf. 
Manuela dekorierte jedem sein gewünschtes Brot (mein 
Sauerteigbrot war noch nicht alle) und eine Stunde spä-

ter gab es dann Restesuppe und zwei Pfannen voll gebratener Gavros. Schleck. 
Patras lauerte links, nein, da wollten wir nicht hin. Mesolongion lag nach der nächsten Wende 
vor uns. Nein, da wollten wir auch nicht hin. Manuela und ich fanden in der Seekarte einen 
Ankerplatz. Der lag vor dem Inslchen Agios Schoinias. Oh, wat is dat schoin! Es war schon 
Zeit, mal in die Aegaeis zu springen. 
Unbedingt wollte ich einmal zwei Seiten lesen. Die römische Geschichte von Joachim Fernau 
musste zuerst zu Ende gelesen werden, bevor ich die griechische weiterlas. In der Bugkabine 
kochte es. Das Fenster! Ich öffnete es. Platsch. Mmmh. Ich ließ es nur einen Spalt offen und 
klemmte eine kleine Wasserflasche dazwischen. Plätscherchen. Och Mänsch. Damit musste 
ich wohl leben, wollte überleben und lesen. Im linken Fenster sah ich das Blau des Himmels, 
im rechten das Blau des Meeres und konnte also getrost lesen, ohne etwas zu versäumen. 

ĂWie lange fahren wir denn noch?ñ Brigitte war 
die lange Kreuzerei an ihrem ersten Tag ein 
bisschen viel. ĂIn zwei Stunden sind wir doch 
schon da!ñ ermunterte ich sie. 
ĂHier ist doch nix!ñ Nein, da war nur Wasser und 
Wasser und Wasser. Rechts Mesolongion, links 
weit entfernt eine Ahnung von Land. Wir Zeitge-
nossen haben ja im Jahre 2017 das unbe-
schreibliche Glück, dass wir ein GPS mit Plotter 
an Bord haben. Man muss es mal erwähnen. 
Wir konnten nämlich einfach auf dem Navigati-
onsgerät schauen, wo das Schiff genau stand. 
Unter uns 6 Meter Wasser, links von uns nix, 
rechts von uns nix, Wind auf die Mütze.  
Eine perfekte Voraussetzung für ein Ankerma-
növer unter Segeln. Groß weg, mit der Genua 
noch fünf Minuten weiter segeln, Genua weg, in 
den Wind, Anker runter. 60 Meter Kette geben. 

Warten. Motor an und rückwärts mit 2000 Umdrehungen einfahren. Wir bewegten uns keinen 
Meter mehr, aber sicher ist sicher. Die Sonne stand noch zwei Hände breit über dem Horizont. 
Kein Berg, kein Haus, kein nix verschattete unseren Planet. Es platschte ein bisschen ans 
Schiff, aber der Wind nahm langsam ab. ĂSollen wir heute mal ausnahmsweise ein Ankerlicht 
anmachen?ñ Was f¿r ein Ankerplatz mitten im Meer auf 6,5 Metern Seegraswiese. 
Wir beobachteten den Mondaufgang. Riesig stieg Luna über den platten Horizont, der Mann 
im Mond winkte und komischerweise wurde unser Erdtrabant beim Höhersteigen immer klei-
ner. 
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Sonntag, 11.06.2017 
Ormos Agios Sostos vor Mesolongion ï Ithaka Kioni 
diesig, 25° 21 sm/4:30h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Kioni Hafen - - - - 
Bemerkung  so a scheena Dog 
 

Beim Aufwachen war das Wasser spiegelglatt, Manuela brachte Kaf-
fee ans Bett J und dann badeten wir eine Runde. Nun erkannte man 
jedes Blatt der Wiese unter uns, um uns herum auf zwei Meilen nichts, 
nur Wasser. So einen Ankerplatz hatte ich noch nie. 
Angesichts des glatten Wassers frühstückten wir erst einmal ausgie-
big. Mein Sauerteigbrot war heute zum letzten Mal der Star (oh, Eigen-
lob stinkt gewaltig). Taramasalata drauf, dünn gestrichen, Salami, 
Gurkenscheibchen und Feta. Doppelwhopper! 
Um elf motorten wir dann doch los, es half ja nix. Nach einer Stunde 
kam Gekräusel auf und die Genua raus. Manuela saß mit der allerletz-
ten Brotscheibe und dem Nutellaglas. ĂDes is echt der Hit: des Brot 
und Nutella!ñ ĂWos machstn du do?ñ fragte Christel, neidisch aufs 
Nutellaglas schielend. ĂSauber!ñ war Manuelas Antwort und schleckte 
das ultimativ letzte Gramm Nougatcreme aus dem Familienglas. 
Christel zuckte mit den Schultern und holte einfach das kürzlich ge-
kaufte griechische Ersatzprodukt. Sie schraubte das Glas auf und 
schleckte genüsslich einen Löffel ĂMerendañ. Und was geschah? Ingo 
schmierte sich Merenda aufs Brot, ja sowas! 
Mit drei Knoten trödelte die ALMOST FREE Richtung Oxia. Komischer 
Name für eine Insel. Oxi heißt nein auf Griechisch. Andreas hatte als 

Ziel Ithaka anvisiert. Mal sehen, ob der Miniwind heute dazu reicht! 
Salat, Bratkartoffeln und Saganaki, den kross gebackenen Käse reichte Manuela um halb drei 
ins Cockpit, während Ingo mit drei Knoten gen Ithaka segelte. Nach dem Essen legte sich 
auch der Wind zur Ruhe. 
Von Null auf Hundert kachelte es um vier Uhr. Wo kam denn der Achterwind her. Schleunigst 
refften wir, das geriet zur Schwerarbeit. Bri-
gitte versank am Cockpitboden und hatte 
Respekt vor der Natur. Als wir nach 10 Mi-
nuten ein brauchbares Segelkleid und alle 
Winschbediener ausgeschnauft hatten, kam 
die Welle. Oioioi. Plötzlich. Platsch, spritz. 
Ich musste glatt mein Ölzeug anziehen. 
Christel beruhigte Brigitte, Andreas steuerte 
und Manuela freute sich über ihre nasse 
Hose. ĂFahr gscheit!ñ herrschte sie ihren 
Freund an. Im Spaß, versteht sich. 30 Kno-
ten Wind. 
Wir fanden eine Kichererbse an Deck. ĂWo 
kummtôn de her?ñ Brigitte: ĂDie kam wieder 
hoch, der war schlecht.ñ ĂMir san in Sicher-
heit! Die Manuela fangt wieder zum Rauchen an!ñ Bei all dem hºrte die Sonne nicht auf, dazu 
zu grinsen und nur aus entfernten schwärzlichen Wolken donnerte es ganz leise. 
Ithaka, wir kommen. Nun wollten wir doch nach Vathy, das geschützt in einer tiefen Bucht 
liegt. Ein paar freie Plätzchen gab es noch und zwei Schiffe rauschten an uns vorbei, um diese 
noch zu bekommen, Russen natürlich. Man hörte es an der Sprache. 
ĂAndreas, mach den Anker klar!ñ ĂHast Du die Sicherung drin?ñ kam es von vorne. ĂEs geht 
nix.ñ Komisch. Morgens war doch noch alles paletti gewesen.  
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Die Ankerwinsch klackerte bei jedem Versuch, aber sie arbeitete nicht. Glücklicherweise gab 
es noch ein langes Stück der Hafenmauer, das gelb-schwarz gestreift und für Taxiboats reser-
viert war, aber es ging ja nicht anders, wir 
mussten dort längsseits anlegen. Sofort kam 
einer an und wedelte mit dem Zeigefinger, 
aber es half ja nichts.   
Der Fingerwedler verstand und versprach, 
innerhalb 10 Minuten einen Techniker zu 
schicken 
Jener Jannis fragte nach der Ămain fuse of 
the anchorñ, ich schraubte das Sicherungs-
paneel ab, wie vorhin auch schon einmal und 
zeigte auf dieselbe. 
Der Hebel war an seiner richtigen Stelle. 
Jannis zog die fette, weiße Sicherung her-
aus, überbrückte mit dem Imbusschlüssel, 
den ich schon zum Öffnen der Ankerwinsch 
bereit gelegt hatte, und pardauz ï die 

Winsch arbeitete. ĂWe 
make it the greek way!ñ 
Hammas scho, wird er sich gedacht haben. Das Problem war nur, dass 
diese Sicherung, die eigentlich eine für Häuser war, nur schwer aufzu-
treiben war. Er telefonierte ein bisschen herum und brachte dann in grie-
chischer Schnelligkeit Ersatz plus Reserve. Ich scherze nicht, binnen ei-
ner halben Stunde waren zwei neue Sicherungen da. 20 Euro. Ach, ich 
mag euch Griechen einfach! Die Sicherung links auf dem Foto ist durch, 
die rechte intakt. 
Eine funktionierende Ankerwinsch beruhigt doch ungemein. Wir liefen 

spazieren. Fünf Schiffe weiter krähte uns 
Leo entgegen. Unsere Chemnitzer waren 
schon seit gestern hier. ĂEs war doch kein 
Wind?ñ fragte ich. ĂNe, ne, wir sind hierher 
motort.ñ 
Mein Sicherungsbesorger Jannis hatte 
uns das Restaurant ĂKihaloñ empfohlen 
und in der Tat, wir haben supergut geges-
sen. 
Manuela intonierte ein ĂMñ, ließ es immer 
weiter in die Nase und in die Stirnhöhle 
wandern und als es stark genug war, 
öffnete sie den Mund. Heraus kam ein 
ĂMmmmmmastika! Der Kellner wusste so-
fort, was sie wollte und brachte 
Mastichaschnaps. Restaurant Kihalo, zum 
Merken.! 
 

Montag, 12.06.2017 
Vathy / Ihtaka ï Ormos Vlychos / Lefkas 

sonnig, 27° 21 sm/6:15h 
Name B/H Liegegeld Strom Wasser Duschen 
Ormos Vlychos / Lefkas Bucht - - - - 
Bemerkung  Sonnensegeln 


